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|)ie entscheidenden erte des Konfessionellen Zeitalters, nämlich ıne
kKlare Abgrenzung «Irrlehren» vorzunehmen, die HIS Z Fanatıs.-
[1NUS gesteligerte Bereitschaft, für die eigene Glaubenswahrheit eIiınzuste-
hen, und die amı einhergehende Kompromißlosigkeit gegenüber dem
konfessionellen Gegner bildeten insbesondere während des Dreißig-
Jährigen Krieges das Bedeutungsgeflecht und den Sinnhorizont, In dem
sıch der Märtyrerkult des idelis VO >Sigmaringen entwickelte und He-

|Dem katholischen Bekenntnis allen Anfechtungen treu blei-
ben, War die unmifsverständliche Botschaft des VOrT dem Hiıntergrund der
Auseinandersetzung muiıt dem Protestantismus entworfenen und gefÖör-
derten Märtyrerkultes seIne Anhänger. ntrennbar verbunden WarTr
amı aber auch die Im Sinne des frühmodernen Staatsgedankens
kunftsweisende Vorstellung VO Gehorsam und «Fidelität» gegenüber Ka-
tholischen Obrigkeiten. Wıe kaum eın anderer Heiligenkult War der
den äartyrer idelis VOoO >Sigmaringen entsprungene aza geelgnet, elıne
geistige Verschmelzung mit dem frühmodernen Staatsgedanken un SE@eI-

Dieser Aufsatz bringt erste Ergebnisse eiıner UDissertation, die Historischen Semımnar der erhard-
Karls-Universität übingen Hei Prof. Dr. Anton Schindling hearbeitet ird Fine ausführlichere ear-
beitung des Themas wird In eiınem Sammelband erscheinen: 1as Asche/Anton Schindling (Hg.),DDas Strafgericht (‚ottes. Kriegserfahrungen und eligion Im eiligen Römischen eIC eutscher
Natıon Im Zeıtalter des Dreiligjährigen Krieges, Uunster 2001

Vgl Wolfgang eınhar  p Konfession und Konfessionalisierung In Europa, INn. Ders. (Hg.), Bekenntnis
un Geschichte, Augsburg 1981, 165-189, hier 180.
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me auf Sozialdisziplinierung und Konfessionalisierung ausgelegten We-
senskern einzugehen.
DIie dem Kapuzinermartyrer Del seiner Einkleidung durch den Novizen-
meilster Angelus VOoO Mailand gest. seıiıner Namenswahl muiıt
auf den Weg gegebenen orte STO idelis ad mortem, et dahbho tIDI
COFroNam) Vıtae 2,10)* gingen nıcht MUurT als die Gläubigen gerich-
tefe Aufforderung In die Verehrung des Kapuzinermärtyrers und in seIıne

Ikonographie eıIn, sondern auch eiıne | eitidee des selbstbewulßs-
ten gegenreformatorischen Staates habsburgischer Praägung. DiIie den
Habsburgern im Fürstenspiege! des «Princeps in compendio» VOo  — 1632
als zentrales Tugendpaar nahegelegte constantıa el anımı fortitudo fand

muiıt der Verpflichtung auf Beförderung der religio catholica
un Abwehr der haeresis  S In der Verehrung des Kapuzinermärtyrers Fide-
IN VO Sigmarıngen eınen adäquaten Ausdruck.

|)Die «Pıetas Austriaca», die Frömmigkeitsifi1pulse aus dem Volk und aus

der Habsburger Dynastie eınem harmonischen Ganzen verschmolz,

Aus der umfänglichen Forschungsliteratur sel MUT verwiesen auf inirıel chulze, Gerhard
Oestreichs Begriff «Sozialdisziplinierung In der frühen Neuzeit», In Zeitschrift für historische FOT-

schung 1987 '4 265-302; Heırnz Schilling, Die Konfessionalisierung VO: Kirche, aa un Gesell-
schaft Profil, Leistung, etizıte un Perspektiven eIines geschichtswissenschaftlichen Paradigmas,
in olfgang Reinhard/Ders. (Hg.), Diıe Katholische Konfessionalisierung, Uunster 1995, 1-49 In sSEeI-
Nne Forschungsüberblick macht Heınz Schilling darauf aufmerksam, daflß «die zahlreichen Untersu-

chungen ZUT Heiligenverehrung 11UT selten auf einen allgemeingeschichtlichen un gebracht
werden ]», womit er die n diesem Forschungszweig NIC| oll ausgeschöpften Möglichkeiten des
Konfessionalisierungsparadigmas anmahnt. Vgl azu eb: ıta 20. Vgl auch Wolfgang einhard,
Was ıst katholische Konfessionalisierung?, In ebd., 41 9-452; Ders., Sozialdisziplinierung, Konfessiona-
lisierung, Modernisierung. Fın historiographischer Diskurs, In Nada Okovska Leimgruber (Hg.), Die
TU euzelılt n der Geschichtswissenschaft. Forschungstendenzen und Forschungserträge, ader-
orn 1997, 39-55; Anton Schindling, Konfessionalisierung un Grenzen der Konfessionalisierbarkeit,
n Ders./Walter Ziegler (Hg.), Die Ierritorien des Reichs ImM Zeitalter der Reformation un Konfessio-
nalisierung. Land un Konfession 0-76. Bilanz Forschungsperspektiven Register, /, Mun-
STer 1997/,- Helga Schnabel-Schüle, Vierzig re Konfessionalisierungsforschung InNe :andort-
bestimmung, In eer Frie[ßS/Raolf jeßling (Hg.), Konfessionalisierung und Regıon, Konstanz 1999 23-
40; Walter Ziegler, Kritisches FA Konfessionalisierungsthese, In eb! 41-53

Vgl Ferdinand ella Scala OFMCap, er heilige delıis VO:  >5 Sıgmarıngen. Erstlingsmartyrer des Kapu-
zinerordens und der Congregatıo de propaganda fide, Maiınz 1896, hier 372

Vgl die Beispiele be!l Richard Schell, Idelis VO: Sigmarıngen 7-1 Der Heilige In Darstellungen
der Kunst aUs vier Jahrhunderten, Sigmaringen 1977, J1er 44-4  N

Vgl Hans Sturmberger, Der habsburgische «Princeps n compendio» un sern Fürstenbild, In Hugo
Hantsch (Hg.), Historica. Studiıen ZU:| geschichtlichen Denken und Forschen. Festschrift für
Friedrich Engel-JanosI, dargebracht VO: selnen Freunden un Weggefährten, Wıen 1965, 91-116,
hier 92, 95 101, 104{f.
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nahm auch den Fideliskult In ihren auf.® |Dieser Vorgang Ist eın
Schlüsse!l F4U} Verständnis der nıe systematischen Fragestellungen
untersuchten Verehrungsgeschichte des Kapuzinermartyrers.
Von Ferdinand DIS Marıa eresia stellten die Habsburger neben
vielen anderen Verehrungsgruppen ihrem kang und Stellenwert nach die
wichtigste säkulare Förderkra Im Heiligsprechungsprozels des idelis
VOo >Sigmarıngen dar. Der AUS Kriegserfahrungen geborene Märtyrerkult
des idelis VO Sigmarıngen hatte VO Anfang eıne virulente politische
Konnotatlion, die sich daraus ergab, dafs der Kapuzinermissionar hei der
Durchsetzung des habsburgischen «IUS reformandıi» Im reformierten
Prättigau pril des Jahres 16272 den Tod gefunden
Die miıt idelis VO >Sigmarıngen verbundene Singularıtät eINEeSs FA U Erfolg
geführten Kkatholischen Märtyrerkultes aus der Zeıt un dem eIls der
Gegenreformation ermöglicht 63) VOT dem Hintergrund des das ahr-
undert rägenden Märtyrergedankens aufzuzeigen, welch unterschied-
IC Wünsche, Hoffnungen un Anforderungen einen Märtyrerkult
VO seıten seIıner nhänger un Förderkräfte geste wurden.

[DIie Im Folgenden über eın Jahrhundert hinweg unternommene kizzie-
1ung des Fideliskultes VOT der olie eIines Miıt- un Gegeneinanders VOoO
«FEcclesia Komana triumphans» un «Plıetas Austriaca» vVeEIIMaAS eınen ele-

Wesenszug des Barockkatholizismus trreizulegen. [Dieser War

gerade In Kriegszeiten gefordert, dem rdulden VO l eiden un Qualen,
aber auch dem amp für den Gilauben eın attraktives Deutungsmuster
vorzugeben un ausgehen VO Kriegserfahrungen den konfessionellen
Selbstbehauptungswillen un die Identität seiner Anhänger zu tärken

Diıe Restriktion eINeSs hoffnungsvollen Kultes IM Zeichen der
«Verinnerlichung des Märtyrerbegriffs»
IC MUr für die Verehrer des idelis In den kulttopographischen DA
tren (Feldkirch, Chur, >Sigmarıngen, reiburg Im Breisgau, Luzern), S0OT1-

ern für al} jene, die Siech für die Eröffnung eINESsS Seligsprechungsprozes-
SeSs eingesetzt und atıf diesen gehofft hatten, Hhedeutete das VO aps

Vgl Anna Coreth, Pıetas Austriaca. Osterreichische Frömmigkeit Im Barock, Aufl., Wıen 1982; SOWIE
DIies., [)as Eindringen der Kapuzinermystik In Österreich, In ahrbuc| für mystische Theologie
(1957); 11-21, 5/-82; ernar Kapner, Barocker Heiligenkult INn Wıien Un SEeINE Irager, München 1978;
zusammentfassend: Heınz Schilling, Öfe und Allianzen DeutschlandTBerlin 1989, Hes. 309-
31
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an VIIIN 1634 nachdrücklich bestätigte Dekret «„de nO cultu», wonach
5() Fo verstreichen mulßlten, hevor Im Ruf der Heiligkeit stehende [DIie-

MelT Gottes, selen SIE eınes natürlichen es der als arty gestor-
ben, heilig gesprochen werden dürften,‘ eıne herbe Enttäuschung.

Fiıne solche Regelung trug dem UJmstand echnung, da die Heiligspre-
chung 7 Schutz VOT mißbräuchlichem Vorgehen und AaUuUs Mißtrauen
VOT dem Ausufern etwalger gerade ım Mittelalter zuhauf entstandener
ıuınkontrollierter Heiligenkulte VOo nachtridentinischen ap ZeT)-

tralisıert und vereinheitlicht werden mußste, WIE e paralle! azu Im Be-

reich VOoO iturgle, re un Kirchenverwaltung geschehen War und
noch VOoO statten gehen sollte.© Schlechte Perspektiven der mıiıt dem

Missionierungseifer der Gegenreformation untrennbar verbundene FI-

deliskult VOT allem dadurch gewärtigen, dafß er eınem Blutzeugen
galt, dessen Heiligsprechung auch Vo säkularen Kräften projektiert WUT-

de

Obwohl der Märtyrergedanke ım Bewulstsemrm der gegenreformatori-
schen en und des katholischen Kirchenvolks Europas ab der zweıten
Hälfte des Jahrhunderts eınen grolßen Aufschwung nahm, ließ er sich
doch schlecht in das gegenreformatorische Konzept eıner «ecclesia KO-

Mana triumphans» einordnen. |)Die Märtyrerverehrung sollte besser den

Heiligen der apostolischen Kirche aus der Verfolgungszeit durch heidni-
sche Machthaber zugeordnet und vorbehalten bleiben | Jas SanZ auf die

Gegenreformation ausgerichtete Selbstverständnis des Apostolischen
Stuhls egte es vielmehr nahe, sich nach außen eher siegreich als leidend
darzustellen.

J1es dynamıstierte die AaUuUs katholischer Sicht NnIC ungefäh rliche ntwick-

lung, dafß sich der Protestantismus seIiıne aus zeitgenössischen Konfes-
sionskonflikten erwachsenen arty schuf, die ihrerseılts die aus dem

Evangelium abzuleitende ahnrneı und die Aufnahme eıner ONUNUI-
täts!inie Z11UE frühchristlichen Kirche, also Z «wahren Christentum», In

vgl Marcus Steger, Diıe Heiligsprechung./ur restriktiven Gesetzgebung ap Urbans VII
Geschichte Un heutige Rechtslage, ürzburg 1995, 96-1 US5; gl grundlegend abiano Veraja, Heilig-
sprechung: Kommentar Z UF Gesetzgebung un Anleitung für Cdiıe PraxIis, Innsbruck 1998 zuerst ital

Vgl Ronnie Po-Chilia Hsıa, Gegenreformation. 'DIIS Welt der katholischen Frneuerung .0-T7 rank-

furt Maın, 170Tf.; als Grundlagenwerk: e Schreiher, / )as Weltkonzıil VO.: TIrıent. eın /erden
un irken, Bde., reiburg 1951

In dieser Abhandlung ird der SONS miıt Martyrer» SYNOTIYTTI cetzende Begriff des «Blutzeugen»
der pfer körperlicher Gewalt wurde, festgelegt.auf den Ypu des zeitgenössischen Martyrers,
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propagandistischer Weise dokumentieren sollten.! Als Reaktion auf der-
artıge neugläubige OrSTOIlIse und ngriffe auf eıne elementare Legitima-
tıonsgrundlage der katholischen Kirche verlangte der Martyrerbegriffoms eıne inhaltliche Neufassung, die NIC zuletzt die AbgrenzungZ
Protestantismus Dbewirken, aber auch eıne den Gläubigen gegenüberdisziplinierende Funktion Im Sinne der Katholischen Reform erfüllen
sollte. ”

[)as MEeUe Märtyrerideal sollte bei aller Wertschätzung frühchristlicher
Maärtyrer, die ihr Blut Vergossen hatten NnIC mehr zwangsläufig auf Blut-
ZcCUsSECN ausgelegt seln, sondern egte den VO den Gläubigen etwa UFE
Bußübungen einzuschlagenden Weg eıner «Verinnerlichung des äarty-rerbegriffs»"  Z nahe. Dieser VOT allem VO Jesultischen Reformtheologen
vertretene Ansatz hın eıner individualistischeren Frömmigkeit”” WarTr
eıne Propagierung «heroischer ugenden» unterlegt, !“ die In eın geWIS-
SCS Spannungsverhältnis dem VO  A der Kirchenführung und den Ver-
retern gegenreformatorischer en zumindest NIC ausgeschlosse-
NNe Zeitgenöäsischen Blutzeugentum trat

Die VO Kom inıtherte Modifizierung des Maärtyrerbegriffs eröffnete Eel-
lNe Ausweg aus eınem sıch zwangsläufig aus der Kooperation der

10 Aus der umfänglichen Lıteratur den Maärtyrern der Keformation vgl Hohlwein, Märtyrer In der
MeUueren Kirchengeschichte, In Religion n Geschichte und Gegenwart, 4, Aufl., Tübingen 1960,Wolfgang Hieher, Legende, protestantische Bekennerhistorie, Legendenhistorie. Studien ZUFT
lıterarischen Gestaltung der Heiligenthematik Im Zeitalter der Glaubenskämpfe, München 19/0;Annemarie und Wolfgang Brückner, Zeugen des Glaubens und ihre Lıteratur. Altväterbeispiele,Kalenderheilige, protestantische artyrer und evangelische Lebenszeugnisse, In Ders. (Hg.),erzählung un Reformation. Fın an  UC: AIg Iradierung und un  0N VO:|  S Frzählstoffen undErzählliteratur Im Protestantismus, Berlin 1974, 521-579; Robert Kolb, For all the Sarnts. anging Per-
ceptions of Martyrdom an Sarımnthood In the utheran Reformation, Macon 1987; enny Roberts, Mar-tyrologies and Martyrs In the French Reformation: Heretics O Subversives In Iroyes, n Dıana Wood
(Hg.), Martyrs an Martyrologies, Oxford/Cambridge (Mass.) 1993, 221-229; vgl auch Robert Kolb,(;0d'’s CGift of Martyrdom: Ihe arly Reformation Understanding of Yyıng for the ’ali In Church
Hıstory 1995), 399-411; Thomas uchs, Protestantische Heiligenmemoria Im 76 Jahrhundert, In
Hıstorische Zeitschri 267 (1998), 587-614.

[Die disziplinierende Wirkungsabsicht derpmıt der Katholischen Reform aufkommenden He1l-igkeitsmodelle betonte Jüngsthin Peter Burschel, Der Hımmel und die Disziplin. Die nachtridentini-
sche Heiligengesellschaft un ıhr Lebensmodell In modernisierungstheoretischer Perspektive, In
Hartmut Lehmann/Anne-Charlott repp (Hg.)

Jahrhunderts, Göttingen 1999 57/5-595
Im Zeıiıchen der Krıse: Religiosität Im Europa des

12 Vgl Kalmund Neufßs, Iugend un Toleranz. Die Krise der Gattung Märtyrerdrama Im Jahrhundert,Oonn 1989, 31-66, ıta 31

13 Vgl Dieter Breuer, Absolutistische Staatsreform un ecue Frömmiıgkeitsformen, n Ders. Hg.), TÖM-migkeit In der Frühen Neuzeiıt, Amsterdam 1984, 5-25 hier 10.

5/7, hier 5/3
Vgl Plıerre Delo0oz, Die Heiligsprechung un Ihre SOZIale Verwendung, In Concilium 15} 5/71-
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kirchlichen Amtstrager muit den diversen weltlichen Machthabern und sSa-

kularen Kräften der Gegenreformation ergebenden Dilemma: die nicht

grundios befürchtende Instrumentalisierung zeitgenössischer Blut-
Zwecke der Verherrlichung weltli-zeugen als «politische Maärtyrer» 7zu

cher Potentaten und UTtZu ihrer frühabsolutistischen, auch die Rechte
der Kirche tangierenden Ziele |)as Heiligkeitsmodel! des Martyrers, In

das sich idelis VOoO Sigmarıngen einfügte, eröffnete ım Verbund mıiıt dem
frühmodernen Staatsgedanken Perspektiven, die Vo der römischen /Zen-

trale des Papsttums nıcht gewünscht seın konnten, VOoO der Peripherie,
das heißt In erster Iinıe den einflußreichen Verehrungsgruppen, aber
hement eingefordert wurden.

Obgleich an V den Tod des idelis als eın ormale martyrıum g —
Iohbt!> a  e, konnte NIC Im Interesse des Papsttums legen, das Vo

der spanisch-österreichischen Macht das Gleichgewicht der Kräfte In Ita-
lien bedroht sah, jener muiıt idelis eınen wirkungsvollen «Kriegsheiligen»
In die Hand geben. Von er erklären sich die VOo der Kirchenfüh-
rung bezeichnenderwelse seıit dem Mantuanischen Erbfolgekrieg"®
(1627-1631) gegenüber idelis VOoO Sigmarıngen verstärkt den Tag A S
legten Vorbehalte |)iese mußten dadurch ıne aärkung erfahren, dafß
der Kapuzinerpater als Blutzeuge den alteren, In die Vergangenheit WEeI-
senden und erst in zweiıter inıe den zukunftsweisenden, auf Individual-
heiligung ausgelegten VPp des Maärtyrers repräsentierte und eiıne kaum

übersehende Verstrickung In unberechenbare weltliche Angelegen-
heiten aufwies.

Vor diesem Hintergrund hbekommt die alle Hoffnungen auf eıne baldige
Kanontisation des idelis zerschlagende ulle «Sanctissiımus IDominus
nO  » VO 1634 eınNne eigene, speziell auf den Dreißigjährigen rieg hın-
weisende Note Miıt ihrer Bestimmung, da re VOoO odestag HIS Z

Heiligsprechung verflossen seın mülßstten, SC SIE der gerade
den Vorzeichen eınNnes teilweise muiıt en Idealen geführten auDens-

15 | UuCIanus Montifontanus, en Un Marter dels Gottseeligen Capucıners idelis VOorT) Sigmarıngen
unter dem ıtu. eiliger Vor-Arlenbergische 'under- un GnadenquellE Konstanz 106/4, ıta 543

16 [Die negatıve Auswirkung des ach dem Aussterben der Haupftlinie des Hauses Gonzaga ent-

brannten Mantuanischen Erbfolgekriegs auf den Heiligsprechungsprozels hetont schon | ucianus
Montifontanus, wobe!l elr allerdings den wahren Hintergrund, den politischen on zwischen
an VIH un Ferdinand 1 verschweigt: un rmnarn In gewisser offnung gestanden TO HeIl-

ligkeit wurden dem 'ercC der Heiligsprechung fortschreıiten sihe da erbrinnet In Italia gähling
eın erschröckliche Kriegstilammen In deme der Allerdurchleuchtigste Kayser und zugleich der

mächtigste Catholische Önig In Hispanıen /den Mantuanischen rıeg VorgeNOMMEeEN) So dals
weIıl der Römische Stu! mıt vıl wichtig und schweresten Geschäfften der Kirchen beladen JjetZOo
das Geschäfft der Canonizatıon idelis allerdings ruckstellig worden Ebd., ıta 523
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kampfes rohenden Häufung VO sich auf Martyrıen beziehenden He!1l-
ligsprechungsprozessen einen kiegel VOoO  —

Rom mußte sich ZWar der atsache bewußt seın, daß viele Vo säkularen
Kräften gestutzte Missionserfolge hne die grundsätzliche Bereitschaft,
das letzte un grölte pter, nämlich den Verlust des L ebens auf sich
nehmen, NIC möglich sSCWECSCNH waren [Die gerade hei seraphischen CI
densmännern anzutreffende Bereitwilligkeit, eınen gewaltsamen Tod als
Martyrıum erleiden, konfrontierte RKOM, das VOo Heiligkeitsmodell
des Blutzeugen schon längst innerlich abgerückt Waär, aber auch keine ab-

Neglerung desselben vornehmen konnte und wollte, mıiıt eınem
kaum übersehenden roblemkreis Diesen / gelang erst
an VIUIL, der durch seIne Bestimmungen eınen etwalgen artyrer-
Heiligen nıcht ausschlofs, aber In weiıte Ferne rückte. Fine unmittelbare
Bestätigung der missionarischen Leistungen des Kapuzinerordens und
der «Congregatio de propaganda fide», wofür sich eINne Heiligsprechungdes idelis angeboten a  B) wurde Ssomuıt vorerst verweigert.
[Der Heilige uhl, der muiıt der ründung der Propagandakongregationdie nwendung der Häretikergesetzgebung zugunsten eıner Gleichstel-
lung Vo Heiden un Protestanten außer ra geseLZT hatte, wollte sich
erst vergew'issern, daß CS sich bei dem CNS muiıt weltlichen Kräften 0o0pe-rierenden Fidelis VOoT') Sigmaringen eınen Missionar handelte, dessen
Bekehrungsmethoden gegenüber den Bündner Protestanten NIC VO

rieg, wang Un Gewalt überschattet wurden. er VO RKom eingeschla-
SCNE Uurs eıner Entkonfessionalisierung Im Verhältnis den protestan-
tischen Bekenntnissen Drachte auf lange IC eıne «Entideologisierungder Politik» 78 miıt sich, die für den Heiligsprechungsprozeß des idelis
eiIne schwere Hypothe wurde.

So WarTr der ebenfalls pTer Präattigauer Gewalt gewordene Mitbruder des
idelis, Pater Johannes VO Grünwangen, schon 1628 In seiıner Prozelßs-

A Als eın typischer kepräsentant dieses VO  _- Kom miıt Skepsis aufgefalsten Martyrertypus kann Liborius
Wagner (1593-1631), der VOT] Oldaten Tode gefolterte farrer VoO Altenmünster In der DiÖözese
ürzburg gelten, dessen Verehrung In den Zusammenhang muiıt eiıner auf den Dreißigjährigen riegezug nehmenden «katholischen Gedächtniskultur» eıner sanzen fraänkischen Region stellen S}
Vgl ITtUS Brander, Liborius Wagner. Der Martyrer-Pfarrer VO:|  > Altenmünster, Aufl., Wu rzburg 1961;Helmut Holzapfel, Lihorius Wagner, Aufl/., ürzburg 1974; außerdem die eiträge In WürzburgerDiöÖzesangeschichtsblätter 43 (1981); den Versuch eiıner Zusammenstellung VO  — Geistlichen, die
pfer kriegerischer Gewalt wurden und als ärtyrer galten, unternımmt für den bayerisch-fränki-schen aum Komuald Bauerreiss OSB, Kiırchengeschichte Bayerns.7 f Augsburg 19/0,

18 ose ngel, Von der spätmittelalterlichen respublica christiana 7U Mächte-Europa der Neuzeiıt, n
Ders. (Hg.), an  UC: der Europärischen Geschichte, S} Stuttgart 16 DA 1-443, Ha 189
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aUSSASEC darum bemüht, die politische Komponente des Martyrıums in

den Hintergrund drängen und denarauf Rolle des gegenrefor-
matorischen Missionars festzulegen: Praeterea odium illud, qQUO DeG]
6SUS est ah haereticIıis, NO potult PESS«C odium tanquam In politi-
Carm) se occiderunt um ut catholicum, extirpatorem haeresum

{ ]19
Wiıe alle Anwarter auf die Märtyrerkrone wurde die Gestalt des idelis
VOoO Sigmarıng aus römischer Sicht nach J1er Kriterien beurteilt: nach
dem Tod für Glauben un IrChe, nach der Rechtgläubigkeit der Schrif-
ten, nach den SicCh ım Gefolge des Martyrıums ereignenden Wundern
un Im Sinne des neugefalsten Märtyrerbegriffs VOT allem nach der Hero1-
zıtät der Tugenden.20 Stieß der Tod als Blutzeuge auf eiıne tief verankerte

Z auch der kirchlicherseıltsSkepsiIis, trug die Überprüfung der Schriften
ußerst kritisch hinterfragten politischen omponente der Missionsta-

tigkeit Im reformierten Prättigau Rechnurig.22 [Die Akzeptanz VOoO Wun-

ern WaT VO jeher eın In der Beurteilungsgewalt der päpstlichen Macht

liegendes, vergleichswelse flexibel handbares Kriterium für Heiligkeit.

[DIie VOT allem Z esen der strengeren Richtungen des Franziskusor-
ens gehörige, für die Erlangung der Märtyrerkrone notwendige BejJa-
hung der Askese und der muiıt ihr verbundenen «heroischen Tugenden»
ag indes deutlich auf der VOo Kom propaglerten | ınıe eıner «Verinnerli-
chung des Märtyrerbegriffs». Von er ıst durchaus keıin Zufall, dafs
idelis VO Sigmarıngen als keprasentant eiınes Ordens, der das franziska-
nische eal ın besonders reiner Form verkörperte, FOtZ aller Skepsis Bes
genüber eınem Blutzeugen grundsätzlich In der Lage WAärT, en gut
machen un schließlich aus eıner großen Zahl VO Anwartern auf die

19 tto Becker (Hg.), S: Fidelis VOT)] Sigmaringen. en Wirkung Verehrung, In Zeitschrift für
Hohenzollerische Geschichte 3° 996), 1-165, ıta 83

() Vgl Delooz, Die Heiligsprechung wıe An  3 14), 573f.

Der Postulator des Seligsprechungsprozeßes, Maximilian VOoO  D angen, e 1690 vergeblich ach den
Schriften des idelis ahnden Provinz-Archiv Schweizer Kapuziner | uzern PAL) Sch

D In ruC pgega Schriften des idelis VO Sigmaringen, die sich mIıt dem Protestantismus auseln-

andersetzten, Im Seligsprechungsprozels das Milfstrauen der Römischen Ritenkongregation
auf sich (jut vorstellbar ist, daflßs die Förderkräfte des Fideliskultes, allen der Kapuzinerorden,
für iıne gezielte Beseltigung dieser womöglich den Erfolg des Seligsprechungsprozesses gefährden-
den Schriften gesorgt en, die religionspolitische Dimension des Martyrıums verschleiern.

41



Der Kult des Kapuzinermärtyrers Fidelis VO  — Sigmaringen

Märtyrerkrone als erster  S den Status eines ärtyrer-Heiligen O:
chen am |)azu hatte sicher beigetragen, dals die Option, das
Märtyrermodell durch die Akzentuierung der «heroischen ugenden» In
das gewünschte Heiligkeitsmodell des Asketen einzufügen“  4 und somıt
den orgaben oms gerecht werden, VOoO den Biographen des idelis
un den Postulatoren seInes Heiligsprechungsprozesses konsequent
urchgehalten worden WAärl. [Dals idelis 4A1 Zeitpunkt seInes Martyrıums
kein einfacher Kapuzinermissionar Wär, sondern der VO der «Congrega-
HI0O de propaganda fide» anerkannte Präfekt der rhätischen ISsSIıON und
als Seelsorger sich erıten erworben a  S War für die Beförderer seInes
elig- und Heiligsprechungsprozesses über dies ıne wichtige Argumen-
tationsebene.

Der Tod als Blutzeuge genuüugte Im nachreformatorischen Zeitalter längst
NIC mehr, Nspruc auf Heiligkeit erheben dürfen Das Erfolgs-
geheimnis des Fideliskultes sollte 5 seln, dafß sich der Kapuziner In die
Ste  n Rollen?> eINEes muiıt «heroischen ugenden» begabten ske-
ten, eiınes aufopferungsvollen Seelsorgers und Samarıters und NIC
eliz eINEes In seinem Bekehrungsauftrag kirchlich bestätigten Missionars
einfügen leß rundsätzlich ıst aber betonen, da E sich NIC
gespielte Theaterrollen handelte, sondern gelebte und Vo den rTa
S>- und Verehrungsgruppen beglaubigte Rollen.

Von großer Wichtigkeit für das uhen des Kultes mußte E VO dieser
Warte aUuUs für die Förderkräfte des Maärtyrers selIn, dafß eESsS gelang, die [)ar-

23 Miıt Johannes VO ra! (1563-1631), der als Provinzial der Diskalzeaten Von Andalusien (Barfü-
Serorden VO der en Observanz) die Muslime n Marokko missionlieren versuchte und
el den Tod fand, wurde 1728, also eın ahr VOT idelis VO Sigmaringen, eın artyrer adU$s der fran-
ziskanischen Ordensfamilie seliggesprochen. Fine Verbindung idelis VOTN >Sigmaringen stellt sich
niıcht [1UT dadurch her, dafß Johannes Vo ral ebentftfalls miıt der «Congregatio de propaganda fide»
In Verbindung stand und als Missionar das Martyrıum erlitt, sondern da A eın kepräsentant eınes
franziskanischen Ordenszweigs Wär, der das eal der Askese besonders hochhielt. Vgl azu FENCIC-
lopedia Cattolica, 9, Oma 1952, 5Sp. 1878 HIN Kapuziner, dessen Heiligsprechungsprozeß Daral-13 dem des idelis VO  —_ >Sigmaringen Hhetrieben wurde, ıst der 1/3/ selig- und 1746 miıt
dem Kapuzinermärtyrer heiliggesprochene ose VO  > Leonessa, dem miıt himmlischer aller-
ings das artyrıum In der Türke!l erspart geblieben serın soll Vgl azZu Gerlach van ’S-Hertogen-USC| OFMCap/Oktavian CcChmuckı OFMCAap, Josef von Leonessa (Eufranio Desideri), In exikon der
Christlichen Ikonographie, VE reiburg Im reisgau 19/74, 210

|Damlıut wurde eın Prozeß In Gang gesetzl, der Im Gefolge der «Konstantinischen ende» schon eIn-
mal vollzogen worden WarT. |)as Ende der Verfolgungszeit brachte In der Spätantike Ine erschnhIie-
bung VO Heiligkeitsmodell des Märtyrers dem des Asketen Vgl azu Arnold Angenendt, Die
Geschichte der Heiligenverehrung, n Wolfgang Breuer (Hg.), Die eiligen heute ehren, reiburg1983, 95-115, hier 99ff.

25 Vgl Peter urke, Wıe wird ITI1d.  > eın eiliger der Gegenreformation?, In [Ders. (Hg.), Städtische Kultur
In taliıen zwischen Hochrenaissance un Barock INe historische Anthropologie, Frankfurt aın
1996, 66-82, hier 75ff. zuerst engl. 1987
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stellung des Lebens, eidens und Sterbens des idelis In die VOo Jesulti-
schen Märtyrerdrama vorgegebene Palßstorm eınes die christlich-hö-
ischen Tugenden vollauf erfüllenden zeitgenössischen Blutzeugen
einzupassen. Für den Eingang des idelis In den Volksglauben War e

überdies VO großer Bedeutung, dafß klassische Vorstellungen, die Z

Stilisierung zahlreicher Heiligenviten dienten, auf idelis angewendet
werden konnten.  26 |)azu gehörten die für artyrer obligatorische Odes-
nahe Vision, der Prophetische Spiritu527, der den göttlichen Beistand In
der erwarteten Bedrängnis ın USSIC stellt?® un das die Öörder schon
Im |Diesseılts erfassende «Strafgericht Otltes>»

Von entscheidender Relevanz für die Einhaltung des hbereits VOo den E[ -

sten Fidelisbiographen berücksichtigten, VOo zahllosen Märtyrerviten
un Jesuitendramen vorgegebenen «Mart rerschemas» ıst aber, dafß der
Protagonist keine «subita OrS>» erleidet.* |J)Der Anwarter auf die arty-
rerkrone MUu vielmehr Im Vollbesitz seIiner gelstigen und körperlichen
Kräfte Im Gespräch mit den Peinigern seIine Standhaftigkeit und seınen
festen Willen, für den Glauben Folter un Tod auf sich nehmen, unter
Bewels stellen.

Ur den kuhl kalkulierten Umgang mıiıt dem In seınen Folgewirkungen
[UT schwer beurteilenden Heiligkeitsmodell des Blutzeugen gelang E

der Kirchenführung, den NnIC unterdrückenden rang hın
Märtyrervorstellungen In eine ihr genehme, mıiıt den Intentionen der Ka-
tholischen Reform In inklang bringende ichtung lenken. Gerade
diese die <«heroischen Tugenden» In den Mittelpunkt stellende ın ZdS-
haft iImmer wieder Spielräume für die Heiligsprechung VO Blutzeugen
eröffnende Strategie ıst letztlich alur verantwortlich machen, dafß der
Märtyrergedanken nichts Vo seIıner Attraktivıtät und Faszinationskraft
einbüßte.

26 Hıer kann 5T Meinrad neben vielen Märtyrer-Heiligen als Vorbild herangezogen werden. Vgl azZu
Gregor agg! OSB, Lur ersten Lebensbeschreibung des Meinrad, n Odo Lang (OSB (Hg.), an
eginrat. Festschrift zur zwölften Zentenarfeier seIlner GeDburt, St. ılıen 2000, 39-63, bes 474. /Zur
Heiligenvita als Literaturgattung vgl allgemein Franz-Joseph chmale, un  0N un Orm mittelalter-
licher Geschichtsschreibung, Darmstadt 1985; [Dieter VO  —_ der Nahmer, Die lateinische Heiligenvita.
INe Einführung In dıe lateinische Hagiographie, Darmstadt 1994

DS Frzbischöfliches Archiv reiburg estand A1 /310 Konstanzer Informationsprozel$ des Fide-
|is,

28 Vgl Neufs, Tugend un Toleranz wıe Anm 12)) 30

29 Diese Feststellung gilt schon für das christliche Heldenepos. Vgl azZu OIS HMaas, Der geistliche
Heldentod, In Arno Borst (Hg.), Tod Tar Mittelalter, Konstanz 1993 169-190, J1e7r 17/6-182.
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(zanz ignorieren konnte die Kirche das brennende Bedürfnis der (aUDI=
sen nach Verehrung eiliger äartyrer ohnehin NIC das seIiınerseılts
bedingt VOT der Folie gesehen werden mufs, da In dem VO «Kriegen und
Krisen»  50 erfüllten, VO endlosen «Martyriıen» gepragten Jahrhundert
Im europälschen Rahmen MUr drei re A (s tatsächlich friedenser-
füllt anzusehen sind.” Fın vergleichbarer Reflex auf die Kriegs- und KrI-
senerscheinungen dieses Jahrhunderts 1älßt sıch auch In der Geschichte
des europäischen IDramas festmachen, da die dominierenden «Maär-
tyrerdramen NIC eın zutälliger, sondern notwendiger USdruC der
Zeit»>2 sind och NIC [1UT das sich damals auf dem Höhepunkt befind-
liıche Jesuitendrama  33 propagierte den Ruhm der den Blutzeugentod
Gestorbenen, sondern auch die Kunst der Gegenreformation er den
artyrer eıner VO den Gläubigen muiıt Inbruns aufgenommenenLeitfigur.”“
DITZ Wiederentdeckung der römischen atakomben In der zweıten Hälfte
des Jahrhunderts hot den adäquaten nlal, das In seIlıner Vehemenz
und europäischen UVimensionlierung csehr bemerkenswerte Bedürfnis
nach Maärtyrern In Bahnen lenken, die der Kirche genehm S50
wurde UTC die rhebung der wohlweislich NIC förmlich kanonisierten
Katakombenheiligen und deren Vergabe In die katholischen >Stammge-biete un In Missionsländer eın obreitgefächerter und miıt allen möglichen
30 In Anlehnung die überschriebene Epochendarstellung VO  S Volker Press, Kriege Un Krısen.

Deutschland7München 19916 vgl auch Hartmut Lehmann, [)as Zeitalter des Absolutismus.
Gottesgnadentum un Kriegsnot, Stuttgart 1980, bes 105-169; Ders., Die Krisen des ahrhun-
erts als Problem der Forschung, In Manfred Jakubowski-Tiessen (Hg.), Krisen des Jahrhunderts
Interdisziplinäre Fragen, Göttingen 1998, 13-24; Herinz Duchhardt, )as Zeıtalter des Absolutismus,Aufl., München 1992, 155-159

31 Vgl Johannes Burkhardt, Die Friedlosigkeit der Frühen euzelt. Grundlegung eıner TITheorie der Bel-
Izıtät EUropas, In Zeitschrift für historische Forschung 997/); 509-574, hier 510

32 Egon Cohn, Gesellschaftsideale und Gesellschaftsroman des Jahrhunderts. Studien ZUr deut-
schen Bildungsgeschichte, Berlin 1924 ıTa 90 Zum Märtyrerdrama allgemein vgl IN Marıa SA
rota, Künstler, Grübler Un ehellen. Studien U: europäischen Märtyrerdrama des Jahrhunderts,Bern/München 1967/; Gerhard Kalser (Hg.), Die Dramen des Andreas ryphius INe ammIıung VOorT)
Einzelinterpretationen, Stuttgart 1968, 3-203; 7Ur LDominanz des Märtyrermotivs vgl Elısabeth Frenzel,Motive der Weltliteratur: eın eyxikon dichtungsgeschichtlicher Längsschnitte, Aufl/., Stuttgart 1989,34-49i

33
Bde., ern 1978
LDazu grundlegend: ean-Marie Valentin, Le theätre des Jesuirtes dans les PaYyS de langue allemande,

Fine kunstgeschichtliche Ausnahme, WIE mıiıt ilfe der Bildenden Kunst der Ruhm zeıtgenössischerartyrer selıtens des atıkans propagıert wurde, behandelt für Im elisabethanischen England inge-ıchtete Jesulttenmissionare erwar möttgen, Zeitgeschichtliche Bildprogramme der katholischen
Restauration unter Gregor XII —7 n Münchner ahrbuc| der Bildenden Kunst 26 975), G9-
122 hes 110-115; viele Einsichten für die LDDomimanz des Mäartyrermotivs VOT dem Hintergrund der
mentalitätsgeschichtlichen Prozesse des Zeitalters hietet Jutta Held, Caravaggio. Politik un arty-Num der Körper, Berlin 19906, bes 203-221
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Auspragungen und Verehrungsformen verbundener Märtyrerkult 5e
|Öst, der seınen AnreIiz insbesondere aus der Nähe der sogenannten He1l-

igen | eiber den Gläubigen zog Malß das apdie Verehrung der
Katakombenheiligen beförderte, entsprach seinem aus ungebrochenen
Traditionslinien eın Gefühl der Überlegenheit gegenüber dem Protestan-
tiısSmus schöpfenden Selbstverständnıis. Auch die sich wieder
verstärkende Verehrung angst Kanonisierter ım /uge der Renalssance
des Märtyrergedankens hatte Kom nıchts einzuwenden.

Kriegserfahrungen als Lebenselixier eINeSs Märtyrerkultes
|Die Friedlosigkeit un Bellizität des Jahrhunderts funglerte Als eıne

wichtige strukturelle Voraussetzung Sür die Perpetulerung und dauernde
Aktualität des Märtyrerkultes des idelis VO Sigmariıngen, wobe!l die Ver-

ehrungsgruppen ım Bemühen eıne Heiligsprechung des Kapuziner-
martyrers einerselts Alte Kriegserfahrungen überhöht sehen wollten,
dererselts In den Kult iImmer MeUe Kriegserfahrungen einbrachten, die
gleichermalsen nach bestätigung riefen. Von er eröffnete sich eın hel-
lizistisch gepragtes Erfahrungskontinuum, das mehrere Generationen
UFFG eın verhaltensanleitendes DVeutungsmuster miteinander verband
und 7A0n | ebensader des Fideliskults wurde.

|Die dauernde Aktualıtät des Fideliskultes resultierte nıcht zuletzt aus

dem Umstand, dafs Im Franciscanischen Heer/ager37 Immer wieder Pro-

tagonisten erwuchsen, denen die lege der christlichen und atholi-
schen affen zugeschrieben wurden. Mit dem iIm 15 Jahrhundert
die Türken elde EZOSCNHNECN, im ahr des Fidelismartyrıums seligge-
sprochenen Franziskaner un Kreuzzugsprediger Johannes VOo ©B

pistran (1386-1456), sodann dem In der für die Christenheit siegreichen
Seeschlacht VOoO Lepanto 1571) eıne heldenhaften olle spielenden A

puzıner Anselm VO Pjetramolara und dem ebenfalls die Moslems
In der Schlacht VO Stuhlweißenburg (1601) als Rettergestalt aufgetrete-

35 Vgl gar Harvolk, «Volksbarocke» Heiligenverehrung und jesuitische Kultpropaganda, In Peter [Jın-
zelbacher/Dieter auer (Hg.), Heiligenverehrung In Geschichte un egenwart, Ostfildern 1990,
262-2/758, hier JI

36 Vgl Robert Bireley, The Refashioning of Catholicısm, 0-7 Reassessment ( ounter e10-
matıion, Washington 1999, hiıer 114

37 Montifontanus, en un Marter (wıe Anm 15), ıta' 548

38 Vgl Gerlach Vall 's-Hertogenbusch OFMCap/Oktavlan Cchmuckı1ı OFMCap, Johannes VO:  > Cape-
strano, In exikon der Christlichen Ikonographie, X reiburg Im reisgau 1974, 90)-94

45
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111e Kapuzinerpater Laurentius VO Brindisi”? hatte der Franziskusorden
legendenumwobene, charismatische Gestalten hervorgebracht. idelis
VO Sigmaringen all Insoweit Au dem Vo  —_- diesen Vorläuferfiguren ab-
gesteckten Bezugsrahmen, als der Kapuziner Im Sinne des mittelalterli-
chen Märtyrer-Schlachtenhelfers posthum und Protestanten seIiıne
wundertätigen Kräfte entfaltet haben soll Was ihn allerdings wieder In
die Desagte Traditionslinie einrückt, ıst die Tatsache, dafßs viele seıner COl-
datischen Verehrer ihn persönlich gekannt hatten un daß Alexius VOo
Kurweiler hei der zweıten Invasıon der Öösterreichischen Iruppen In
Bündnerland Zz{WarTr einerseits direkt die olle des MUr muiıt dem Kreuz
geW.  en Feldpredigers anknüpfte, andererseits aber NIC unter-
lels, die crrungenen lege seınem eigenen Märtyrer-Ido! zuzuschrei-
ben

er kettungstopos Im Sinne des priesterlichen Streiters für den rechten
Glauben wurde Demerkenswerterweise 61 re nach dem siegbringen-
den Auftreten des idelis In deraMarco VIanoO (1631-1699)
geschrieben und fand VO da Eingang In die Legende.“ Der SaNzZ Vo

Kreuzzugsgedanken hbeseelte Kapuzinerpater soll Im Nnschliu eIne
VO ihm auf dem Kahlenberg zelebrierte heilige Messe und eine begeis-
ternde Ansprache das christliche Entsatzheer Wıens sıch der
aC beteiligt haben, miıt eInem goldenen Kreuz ausgestattet Im
Schlachtgeschehen omnıIıpräsent sCWESECN seın und den antıtür-
ischen Streitern Zzu Sleg verholfen en

FS fügt sich gut In Bild, daß d’Aviano das hohe Ansehen, das T hei Kalser
Leopold genols, alur eınsetzte, das Reichsoberhaupt für Ine welıtere
Unterstützung des Seligsprechungsprozesses des idelis beim apsgewinnen. Da der Kalser darauf einging, ist als Wiederaufgreifen und
Pflege eıner spezifisch nabsburgischen Frömmigkeitsform und sSsomuıt

39 Vgl Arturo [)a Carmignano, San LorenzZO da Brind: Dottore chiesa uniıversale (7559-7679),Bde., Padova 960/63

4() Im für die Schweizer Katholiken siegreichen FErsten Villmerger rieg VOT 1656 soll der Kapuzinerpaterugustin Canflon 7-1 der Legende ach ıne hnlich heldenhafte olle gespielt en Vglazu Beda ayer OFMCap, Wem Ist Im FErsten Villmerger rıeg 1656 die Entscheidung verdanken?,In Helvetia Franciıscana 10 213-228

41 Vgl Hugo Kerchnawe, Heldenpriester früherer Zeıt, In Viktor LIiPUSCh (Hg.), Österreich-Ungarnskatholische Militärseelsorge Im Weltkriege, (jraz 1938, 14-36, Hes 14-21; vgl auch laviıan lomann
OFMCap, 350 re ST. Jdelis Der Kapuziner: Feldkaplan und Pestpater. Von den Türkenkriegen HIs
FAÜTIR Franzosenzelılt 1-7 Feldkirch 1972, hier 28, 42; rTIC| Feig!, albmon und Kreuz. Marco
d’Aviano und die Kettung FEuUropas, Wıen/München 1993, 100.

47 Vgl Marıa Heyret, Marcus VO:|  > Avıano ap. (17637-7699), Einführung In seIne Korrespondenz, In
ohe Kırchliche Würdenträger, Priester un Ordensleute, 4 München 41957
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auch als Ehrerbietung gegenüber seınen nen werten Im Sinne der
«Pıetas Austriaca» [ag In der Hereits seıt 16/4 wieder einsetzenden eTi0OTr-
derung des Fideliskultes® auch der Versuch VOT, den vorderösterreicht-
schen Herrschaftsbereic und insbesondere Vorarlberg noch
die Dynastıe binden. Gerade die Fidelisstadt» Feldkirch ıst eın Para-
debeispie! für eıne sich un Leopold intensivierende Identifikation

47 Vgl Maximilian VO Tablat, Der Anteiıl der Schweizer-Kapuziner der elig- un Heiligsprechung
des ıdelıs Vorn Sigmaringen, In Festschrift anlälslich des 200jährigen Jubiläums der Heiligspre-
chung UNSEeTES Pater Idelis., St. idelis Stimmen AUS der Schweizer KapuzinerproVvVInz) 33 946), 24-
34, hier 26.

|)as dominierende Vorbild muflte der Dynastıe und Untertanen verbindende Kullt des eiligen LeO-
Dold seln, der zu Landespatron der ande rhoben worden WAaäalrl. Vgl Der heilige Leopold. lan-
esTUurs: un Staatssymbol, Wıen 1985; vgl auch Flisabeth KOVaCS, Spätmittelalterliche Traditionen INn
der Öösterreichischen Frömmigkeit des und Jahrhunderts, In Peter Dinzelbacher/Dieter Hauer

(Hg.), Volksreligion IM en Un spaten Mittelalter, Paderborn 1990, Aı eın Parallelbeispie!l aAaUS$S

Böhmen erortert Marie-Elizabeth DucreuXx, Der heilige Wenzel als Begründer der Pietas Austriaca: Diıe
ymbolı der Wallfahrt ach Stara Olesilav (Alt unzlau Im Jahrhundert, In Lehmann/Trepp wıe
Anm 11), 597-6236.
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Abb und [JDie Fidelis-Vita des Kapuziners | ucIianus Montifontanus AUS$S der Vorderösterreichischen
Ordensprovinz, gedruc In Konstanz 16/4, muit Widmung die Kalserımn. [)as xemplar STamımıt AaUuUs$s der
Kapuzinerbibliothek Brixen/Südtirol

miıt der Monarchie. Der «Kalser des Westfälischen Friedens»  46  / der auch
He den protestantischen Reichsständen es Ansehen genols, verfolgte
miıt seinem VO VIanoO In die Wege geleiteten Engagement idelis
reIilic keine nach außen gerichteten gegenreformatorischen Absichten
mehr, wenngleich die kaiserliche Beförderung des Fideliskultes eıne
verhohlene Provokation der Reformierten darstellen MUu

45 Vgl Kar! Heırınz Burmeilster, Geschichte der Feldkirch, Kulturgeschichte hıs Zzu Beginn des
19. Jahrhun  rts, 2/ Sigmariıngen 1985, hiıer 241

46 Anton Schindling, Leopold S n ers./Walter Ziegler (Hg.), [Die Kalser der Neuzeit 1990, 169-185,
/ıtat (} vgl auch Volker Press, ıe kaiserliche tellung ImM EeIC zwischen 164  S und 1740) Versuch
einer Neubewertung, In eorg chmidt (Hg.), Stände un Gesellschaft Tar en (L Wiesbaden
1989, 51-80.
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Bereıts VOT dem Hintergrund der der 700er re eiınen ReichspatrIio-
tismus aktivierenden, die «politische Rückkehr des Kalsers In das
Reich»*/ signalisierenden Abwehrkriege das expansionistische
Frankreich Ludwigs AING, aber erst recht VOT der Oolıe der VOoO protestanti-
schen Reichsständen mitgetragenen Türkenkriege bekommt das wieder
aufflammende Interesse idelis eıne eigene Kontur Wıe bereıits Zur

Zeıt des Dreißigjährigen Krieges begleiteten damals Kapuziner die habs-

burgischen Iruppen als Militärseelsorger, un die miıt idelis verbundene
Vorstellung eıINneSs deutschen, Aaus Sicht der Habsburger für die konfessioO-
nelle inheit des Reiches Tode gebrachten Martyrers erlebte SENAUSO
WIE das un anderen Vorzeichen erneuerte eal eiınes «miles christia-

eıne Renalssance. Befreit VOoO ihrer gegenreformatorischen Stoflßs-
richtung mufß den kämpferischen, VOoO vVviano in den Türkenkriegen ak-
tualisierten Attributen des verhinderten kapuzinischen «Kriegsheiligen»
idelis eıne erneuerte Faszinationskraft unterstellt werden.

Ohnehin kommt den Kriegen des und frühen Jahrhunderts eıne

katalysatorische Funktion In ezug auf die Perpetulerung des Fideliskul-
tes Z WIE eıne VO seıten der Vorderösterreichischen Kapuzinerprovinz
ZUr!r Zeıit des Spanischen Erbfolgekrieges Kalser Joseph gerichtete
Bittschrift unterstreicht: erden aIsSO Kayl May. In erhaltung olcher
lang gesuchten Canonizatıon es hreuen Martyrers, nıt alleın alle hre

Königreich, undt yvorige Erblandt, sondern auch dals jebste Teutschlandrt,
undt die allgemeIne Cathol Kirchen eys erfrewen abson-
derlich In er Geftährlichen Zeıten gleichsamb eınen al'genen Heiıllı
gen, und 245 atronen ImM Himmel bekommen, gleich wWwIe er ın
Diensten der Cathol Kirchen, und des Durchleichtigsten Frzhaulflses hıe
aufen seın en hat aufgeopfert Im Anspruch, in idelis eınen

arty befördern, der sich des Liehbsten Tautschlandts annehme,
spiegelt sich die mDbılıon des NnIC zuletzt Urc zahlreiche Fürsten-

4 / Anton Schindling, Die Anfänge des Immerwährenden Reichstags Regensburg. Ständevertretun,
un Staatskuns ach dem Westfälischen Frieden, Maınz 1991, ıta: 225

48 [ Die ıundatierte ople der aus dem re 1708 stammenden Bittschrift eimnde sich iIm Archiv der
Nordtiroler Kapuzinerprovinz Innsbruck. |)Die Bittschrift dürfte aber VOoO Anfang des Jahres 1708
stammen, da Kalser ose Im Maı des Jahres 1708 urc seiınen Feldherrn raf Alexander VOo Bon-
neval die Fischersta: Comacchio der Pomündung hatte einnehmen lassen und amı eınen rieg
nıt ap Klemens 700-1 7/21) VO /Zaun gebrochen hatte. Vgl azu Hans Karmer, absburg und
Rom In den Jahren 8-T Innsbruck 1936, 13-18.
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konversionen iImmer mehr en gutmachenden Barockkatholizismus
wider, das eIiIclc repräsentieren un für die «nationalen» Interessen

5()einzustehen.

Als eın bekannter fürstlicher Konvertit, der unter Kalser Kar|] reüssierte
un sich die Im Fideliskult musterhaft zu USCdruC kommende «Plıetas
Austriaca» eigen machte, kann der 17142 77u katholischen Glauben
übergetretene un 1733 die kRegierung des erzogtums Württemberg
gelangte Herzog Kar|! Alexander VOoO Württemberg 64-1 angeführt
werden.  51 [DDer un Prinz Eugen VOoO Savoyen s Generalgubernator In
Griechisch-Weissenburg (Belgrad eingesetzte Militär verfaßte dort

Januar 170 ıne Bittschrift aps NnNnOzenzZ XII (1721-1724), In der
ET sich hinter den kaiserlichen unsch nach Seligsprechung des Dieners
(jottes stellte °% DDer Begründung des CN$£ mıiıt dem Kapuzinerorden KO-
operierenden?”  S Uüursten zufolge sollte die Beatifikation FÜ Iroste der
Katholiken un SC Beschämung der Akatholiken vVvOoTrTSehNOoMM werden,
worın der olz auf die kaiserlich-katholischen Erfolge hei der gerade
WEG die Eroberung elgrads eınen Höhepunkt gelangten Zurück-

49 Vgl Rudolf Reinhardt, Konvertiten und deren lachkommen n der Reichskirche der Frühen Neuzeiıt,
In Rottenburger ahrbuc| für Kirchengeschichte 9-37/; [Dieter Stievermann, Politik und Kon-
fession Im Jahrhundert, In Zeitschri für Historische Forschung 18 1991), 177-199; (‚ünter Christ,
Hof lerriıtorıum Untertanen. Beobachtungen ZUuUr tellung 7U: Katholizismus konvertierter Fürsten
Im un Jahrhundert, In Rottenburger ahrbuc für Kirchengeschichte 13 (1 994), 25-61

5() Vgl Heırinz Schilling, Nationale Identität un Konfession In der europäischen Neuzeiıt, In: ernnar:'
Guesen (Hg.), Nationale un kulturelle dentit; Studien ZUT Entwicklung des kolle  ven BewulSst-
SelNnNs In der Neuzeıt, Aufl!., Frankfurt aın 1991, 192-252, hier 243-248 Schilling hetont ec
die olle des eiligen Kar]|] Borromäaäaus als Leıt- und Identifikationsgestalt des Barockkatholizismus
|)as Außerachtlassen der Bedeutung des idelis VO  —_ >Sigmaringen und anderer katholischer artyrer

In seiner auf einen internationalen Vergleich ausgelegten, auch die artyrer des Protestantis-
IMNUS n ihrer dentitätsbildenden Wirkung würdigenden Studie eıner Verkürzung: In der Gestalt
des Kapuzıiners idelis verehrte der Barockkatholizismus habsburgischer Prägung seiınen aUS$s den
konfessionellen Auseinandersetzungen des i 74 Jahrhunderts hervorgegangenen artyrer und fei-
rie schließlich den ersten nachreformatorischen eiligen. iıdelis Beltrag ZUT Ausbildung und Ver-
festigung kontfessioneller Identität sekundiert die dominante tellung des eiligen Kar/|! Borromäus,
und 7 WaT durchaus mıt eıner «nationalen» Note

57 Vgl Max raubach, Fın schwäbhirscher Paladın des Prinzen ugen. Karl Alexander VOorT) Württemberg, In
Max Horst (Hg.), Soldatentum und Kultur. Festschri: für Hans Speidel, Frankfurt aın 196/,
103-132; vgl auch abrıele aug-Moritz, Carl Alexander, In on | orenz (Hg.), Das Haus Würt-
temberg. Fın biographisches Lexikon, Stuttgart 1997 254 ff.

52 PAL Sch |)as Schriftstück ist auch abgedruckt el Hermann Tüchle, Dıe Kirchenpolitik des
Herzogs Karl Alexander Vorn Württemberg (1/733-1/37/), ürzburg 1937 1 TE Tüchle wird der aUuUs Bel-
grad eingereichten Bittschri nıcht vollkommen gerecht, Wenn er die für sıch SC richti-
SCn Feststellungen rifft, daß SIE dem «Orden zulieb ertalst worden» und ine unter vielen»
geWeEsSECN sel Tüchle, eb! Zitate: 29 50) [ )Das Sendschreiben den 'aps spricht 7 WaTlT für die Hın-
gabe den Kapuzinerorden, mufß aber auch als USdruC der «Piıetas Austriaca» angesehen werden,
welcher sıch der Im |Dienste des Hauses absburg Ansehen gekommene Reichsfürs verbunden
fühlte

53 FEbd 1-144
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rängung des türkischen «Erbfeinds des christlichen amens>» unverhoh-
lien mitschwingt. Wie aus eıner In Wiıen 214 Juniı 1724 Vo der Gemahlin
Kalser Karls VI:, der aUuUs$s dem ause Braunschweig-Wolfenbütte! stam-
menden un 7z/u katholischen Glauben konvertierten Flisabeth rIS-
tine (1691-1750) verfaßten Bittschrift aps Benedikt X (1724-1730)
hervorgeht, sollte eın seliggesprochener idelis dem selbstbewußt als
Christianitatis Antemurale titulierten kaiserlichen Haus MEeUE Kräfte

55führen

[Die seıit der zweıten Hälfte des Jahrhunderts errunseNen Erfolge der
Habsburger hei der Verteidigung des Reiches Türken und Franzo-
sSe  _ verlangten also nach kirchlicher Bestätigung, die nicht zuletzt In der
elig- und Heiligsprechung des Martyrers idelis gesucht un schließlich
gefunden wurde. |)as Im Dreißigjährigen rieg phasenweise seIiıne
FxXIistenz ringende, seıit der zweıten Hälfte des Jahrhunderts aber ıne
Renalssance erlebende katholische ekenntnis ım eıic zielte muiıt der
Forcierung des Märtyrerkultes des idelis darauf ab, die In der Auserman-

dersetzung muit dem Protestantismus VOT Generationen gemachten
Kriegs- un Leiderfahrungen aus eıner Posıtion der Stärke heraus gewur-
digt sehen un In eınen spaten Triumph einmünden lassen.

In eıner den römischen Kardinal Michael Friedrich Althan?® (1 682-1 /34)
gerichteten Bittschrift Beförderung des Fidelisprozesses Vo (
tober 1779 machte der Konstanzer Fürstbischof Johann ranz Schenk VOoO

Stauffenberg”‘ (1 70541 7/40) die widerwertigen Zeıten, und Kriegsläuffe GQa-
für verantworrtlich, dafß die Kanonisation des Kapuzinermartyrers bislang

54 Vgl Volker Press, Flisabetnh Christine, n rigitte Hamann (Hg.), Die 1Habsburger, Wien 1988, 88fft.

55 PAL Sch

56 |)Der Bruder des Kardinals, (Sfaf Michae!l VOoO  e Althan, WaTr nıcht [1UT der erste Kammerherr, sondern
auch eın intımer Freund Kalser Karls T7AUV: Familie Althan vgl auser, /)Das Geschlecht derer VO:  >

Althan, Wıen 1949 ungedr. 155 [)as althansche Brüderpaar, das sich als Parteiganger des Kalsers
hervortat, ıst eın gute eispie für den habsburgischen influfs eiligen u hne den iıne
erfolgreiche Vollendung des Selig- und Heiligsprechungsprozesses des idelis undenkbar gewWweESsECN
ware

57 Vgl Rudolf Reinhardt, Schenk VO.  > StauffenDberg, Johann Franz Reichsftreiherr (seıt 16817 Reichsgra
(1658-1740), in Frwın atz (Hg.), Die IschoTtTe des eiligen Römischen Reiches. 1648 hiıs 1803. en
biographisches Lexikon, Z Berlin 1990, 4721
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S ANKL a (3 FIDELI
SIGMARINGA

Ordinis FF. Minorum FR ANGCISCI Capucı-
Profeflori, Sacrz Congre d

t10nNIs de Propaganda Fide
PROTOMARTYRI XC

i  \{
\ PSA IUAa Äpotheofis Y (ILORIOSE HRISTI ÄTUHLE-

> ZD/0 NILO > GaUO GUAFNLTUM UMNC Bul-
[aArı1 LOMMUHE /D TEL Jfüudare com‘z IE ,

ZI1 rbe ZS Domind perada 5 UMNC Jacro LUO Nomaıanz
HNUNCUPAVE JUavi > ZPUWu ; ZI$S ENIM ,
uı AOonoOres CONMfEGUMUNLUT , LaDro0s dicari , OuULZATEM

IU  N

Abb un idelis VOoO Sigmarıngen, Kupferstich «Amıicus ıdelis protectio fortis» VOoO | udOvicus Stern
un loseph Canale, aUus dem Band des 1746 erschienenen und dem ıdelis gewidmeten Bullarıum
Capucınorum des Michae!l Wickart VO  z Zug. [Die Heiligsprechung des ıdelis Vo Sigmaringen geschah
1746 [)as xemplar gehört ZAUNT. Bibliothek des Provinzarchivs Schweizer Kapuziner n | uzern.
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NIC ad eEeTITeEeCIUM hatte gebrac werden können, womlıt ET sieben Jah
nach Beendigung des Spanischen Erbfolgekrieges und drei re nach
dem Frsten Türkenkrieg Kalser Karls auf die Bellizität als Erfahrungs-
konstante des und Jahrhunderts verwies und auf die Vorbehalte
OoOms gegenüber eiınem artyrer habsburgischer Provenlienz anspielte.
Der Fideliskult wurde VO seınen Anhängern als Leidtragender der NIC
abreißenden Folge VOo  j Kriegen gesehen, Was der Verehrung des Kapuzl-
nermartyrers VO  > selıten der kriegsbetroffenen Verehrungsgruppen
sätzlichen Auftrieb verlieh und die Sehnsucht nach eıner Heiligspre-
chung en ı1e Der Hoffnung auf eınen erfolgreichen Abschlufs
des Kanonisationsprojekts War die Visiıon eıner vollkommenen Iinigung
zwischen Sacerdotium und Imperium unterlegt59

Fidelis als eiliger des Reichs IM Zeıitalter der habsburgischen
Dominanz

er Erfolg der elig- und Heiligsprechung des idelis VO Sigmaringen ist
auf Ine gelungene Berücksichtigung des VO Rom gewünschten Heilig-
keitsmodells des Martyrers zurückzuführen, das insbesondere die muiıt
der Propaglerung der Heiligkeit des idelis direkt befalten Kräfte verın-
nerlichten und iImmer stärker In ihre «Kanonisationsstrategie» inte-
grieren vermochten. Die rnhebung des idelis DA Ehre der Altäre ıst aber
auch als Triumph der sich weiıt über eın Jahrhundert hinweg konzer-
lerten 10nen einfindenden «DTESSUTE5des Heiligsprechungs-
DTOZESSCS werten, die mit einem kontinuierlich fließenden Strom VOoO

den aps gerichteten Bittschriften und der Kooperation mıiıt einflufs-
reichen Kräften der Kurlie NIC E: ihrer Hingabe den artyrer
USGCruC verliehen, sondern auch bestätigung eıner auUt den Dreißig-
jJährigen rieg ezug nehmenden, politisch konnotierten Erinnerungs-
kultur suchten.

58 Vgl rıe des Konstanzer ISCHNOTS den ardına Michael Friedrich VO Althan VO 10. Oktober
MED FAF Bestand 311 Konstanzer Informationsprozel$ des ıdelis, A77%. ardına Althan WAaT
der Vertreter der Kalserlichen Partel der Kurle. lDDeren Interessen vertrat er esonders markant Hei
der Wahl eINes Papstes Im ahr M UuUrc Bekanntgabe der kaiserlichen Fxklusive während
des Skrutiniums hatte Althan die Wahl des Kandidaten der Nepotenpartel, aDrızıo Paoluccis, verhin-
dert und somıt die Wahl Kardinals Contiı (Innozenz AIL.) 7A1 aps ermöglicht. Vgl azZu Ludwig
ahrmund, Die kaiserliche Fxklusive Im Onklave Innozenz‘ AXlll. Mit eınem Anhang des päpstlichen
Konsistorialarchivs her Sedisvakanz un Onklave, Wıen 1913 Dalß sich der Konstanzer ischof
den ardına)| wandte, zeig exemplarisch, WIEe der influß der kaiserlichen Parte!l eiligen
gezielt für Iıne Beförderung der Heiligsprechung des ıdelis genutzt wurde.

59 Vgl Norbert ans er OFMCap, Osterreich und der HI. VO: Fnde des spanischen Frhfaol-
gekrieges Hıs vA Tode 'aps Klemens’ XI (177174-71721), Wıen 1967, es 1/7/3-205
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Daß die SAr Generation des Dreißigjährigen Krieges gehörende hochbe-
a Herzoginwitwe Catharina Antonia VOo Segovia und Cordoba gest.

ıne Verwandte des hei Wimpfen 1622 siegreichen spanischen
Heerführers Gonzälez Hernandez de Cordoba, 1693 ihren Sohn | udOovi-
CUS FrancISCUs gest. aus persönlichem Interesse nachdrücklich
azu aufforderte, den ihm hbereıits VOo Kar! VO Spanıen gegebenen
Auftrag VA HE Förderung der Heiligsprechung des idelis mıiıt noch größe-
re Fifer betrelben  60 ıst eın spater Nachklang auf das dem Kapuziner-

zugeschriebene Schlachtenhelfertum zugunsten des spanischen
Militärs |)as die inheit der (:Asa d’Austria beschwörende®‘ und Vo eIn-
filußreichen Kreisen Madrider Hof ohl auch inıtlerte Engagement
des etzten spanischen Habsburgers und des seiınem aus HIC zuletzt
auf militärischem Gebiet über Generationen hinweg treu dienenden (je
schlechts derer VOoO Cordoba ıst eın beachtenswerter Ausdruck der ınter-
nationalen Verflechtung des Fideliskultes.° |)ie Anhängerschaft des
Kultes SEWaNN angeleitet VOo unsch, der JIreue Z katholischen Be-
kenntnis, 7/u seraphischen en der Kapuziner, aber auch Zz7zu aus

absburg Ausdruck verleihen, europäisches Format. [ IDIie Erfolge der
Kapuzinermission In UÜbersee sollten den Kult un den achruhnm des In
eınem Bündner Hochtal erschlagenen Priesters über den ()zean

agen:

Während des Rıngens die kirchliche Anerkennung des Kapuzıiner-
martyrers gehörten die In die «vorderösterreichische Kulturlandschaft»
integrierten, durch ihre Kalsertreue ausgezeichneten minores»
den wichtigsten Beförderern des Kultes. Als eın wichtiger keprasentan
hierfür kann die im Gegensatz Zzur Heiligenberger Inıe der Egoniden die
prohabsburgische Tradition des Gesamthauses konsequent fortsetzende

6() Fine Abschrift des Schriftstücks Madrid, 24 Oktober einde siıch Im Archiv der Nordtiroler
Kapuzinerprovinz Innsbruck.

Anna Coreth mit der VOo  —_ Önig Kar! VO >panıen 1685 n der Hetonten Nachfolge Rudolfs VO

absburg (1273-1291) betriebenen Sakramentsverehrung eın welteres verbindendes TreIilic| jel
alteres Strukturelement der «Piıetas Austriaca» Vgl azu Coreth, Pietas Austriaca wıe Anm 0),

672 Als eın exemplarisches Indiz für ıne rühe, VO! Kapuzinerorden getragene spanische Fidelisvereh-
FVuns ıst dieser Stelle MUurT eın Werk aus der er VO!  = elix De Granada gest 1641) anzuführen:
elix De Granada, Breve tratado de /a vıida y martirıo del Bhbhle Fr de Sigmarınga, predicador
capuchino, Madrıd Freundlicher Hınwels VO Ir. avıan chmuckı OFMCap.
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Mefßkircher INnıe des Hauses Fürstenberg® angeführt werden.  64 /7u illu-
strieren veETITIMaAS dies eıne spate lüte der VO Haus Fürstenberg-Mels-
IEC getragenen Fidelisverehrung: eıne anläßlich der Seligsprechung
17729 erschienene Fidelisvita aus der er des der Vorderösterreichi-
schen Kapuzinerprovinz angehörigen Paters Alexander VO Santhofen
gest. | )ieses stark AdUS$ anderen Biographien schöpfende Werk ıst
dem Kkaiserlichen Prinzipalkommissar Immerwährenden Reichstag
kRegensburg, dem Fursten Froben Ferdinand VO Fürstenberg-Meßkirch
(1664-17/41) und seIiner Gattın Marıa eresia Felicitas VO Sulz 167/5-
1743) gewildmet. Begründet ird die «Dedicatio»° miıt dem iInsatz des
Uursten für die Seligsprechung, aber auch miıt der verwandtschaftlichen
Beziehung der (jattın des Fürstenbergers dem tre  Iıchen Kriegs-
Mann  66 Iwig VO Sulz, dem idelis In der Not beigestanden habe Da
über die Mutter des regierenden Fürstenbergers, Marıa eresia VO

renberg ges eıne verwandtschaftliche Beziehung dem VeTlr-
dienstvollen Ordenshistoriographen Kar| VO  z renberg (1593-1669) her-
geste wird, würdigt In den ugen des Autors seIın Beichtkind In noch
höherem Maße

Spiegelt sich schon die angebohrne Schwäbisch alt eutsche tapffere Red-
IchkKkeılı des Martyrers In der Zierde der Schwaben, die der Fürstenberger
als eın Pater Patrıae für den Kapuziner verkörpert, wider,6 ird In der
gepriesenen unerschütterlichen Kalisertreue und dem entschiedenen Be-

63 Vgl Volker Press, )as Haus Fürstenberg INn der deutschen Geschichte, In Ders., Adel Im en elIC.
(Gesammelte orträge und Aufsätze, ng. Franz Brendie/Anton Schindling, übingen 1998, 139-166,
hier 146-150, 153

[Die Meflskircher | inıe des Hauses Fürstenberg zeichnete sich Nnsonsten UuUrc die Hesondere 'ereh-
1uns der eiligen Apollonia au  7 Vgl azZu Hedwig Röckelein, Dynastische Interessen und eiligen-
kult Die Jakobusverehrung In den lerritorıen des Hauses FürstenDberg, n Klaus Herbers.  jeter
Bauer (Hg.), Der Jakobuskult In Süddeutschland!: Kulturgeschichte In regionaler un europälscher
Perspektive, übingen 1995, 45-89, hier 571 [DIie sich ceıt der zweıten Hälfte des 0 Br Jahrhunderts
zunächst In der ründung eInes Kapuzinerklosters n IrCc außernde Affinität der Mefl$-
ircher | ınıe des Hauses Fürstenberg S: seraphischen en der Kapuziner und die amı einher-
ehende dezidierte Beförderung des Fideliskultes stellt Röckeleins Dpauschale ese In rage,
wonach die Fürstenberger «In religiöser INSIC iberale Positionen» eingenommen und sich folg-
lich «nicht besonders für die Heiligenverehrung» eingesetzt hätten. Vgl azu ebd., /ıtate: 36 Wıe
sehr die Meßkircher Inıe des Hauses Fürstenberg sıch dem spirituellen Profil des Kapuzinerordens
verpflichtet fühlte, zeig auch die Ine grofße Menschenmenge anziehende, VO der Dynastie 1681
ausdrücklich gewünschte Predigttätigkeit des Marco VIanoO In der unwelt >Sigmaringen gelegenen

Vgl azZu onradın Roth UOFMCap, Markus VO: Avıano In deutschen Landen, Koblenz 1983,
39-4)

65 Alexander VO  — Santhofen OFMCap, Kurtze Lebens-Verfassung, Und wahrhaffte Beschreibung der
glorwürdig erlangten Martyr-Cron J Stadtamhof 1729, 219

66 EDd., ıta

6/ Ebd., Ziıtate: 12 14, 0 BA
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kenntnis F katholischen Glauben schließlich der tiefere, auf idelis
verweisende Sinn der Widmung entwickelt: mMiıt Was STOSSEN allge-
melmnen Nutzen und Ochnhster reu Serlner Hochtfürstl. Durchleucht
gleichfalls aUs getreuisten Hertzen DTO Deo, PTO RSsare ImperIO, PTO
conservanda DACE publica (‚ut und Leıib und Seel darsetzen und auf-
opfferen. Indem der Fiınsatz des dem römisch-deutschen Kalser Kar|
als Amtsinhaber des zwischen den Konfessionen vermittelnden Prinzipal-
kommıissarıats dienenden Fürstenbergers DTO conservanda PACEC publica
eigens geWU rdig wird, schimmert die Bedeutung des Westfälischen Frie-
ens und des Reichstags hindurch Miıt dessen die Konfessionen ın ihrem
Eigenrecht bestätigenden Ordnung ıst die gegenreformatorische Gestalt
des idelis insofern vereinbaren, als der artyrer 7A8 Ansporn g -
NOmMmMeEeN wurde, VO kaiserlich-katholischen Posiıtionen nıcht aD7u
rücken. Im Zeichen der erneute |DDomiınanz des Hauses absburg Im
Reich zwischen den 1680er und den 1740er Jahren erschien auch die [11al-

kante Gestalt des idelis VOoO Sigmarıngen als eIınes potentiellen atholi-
schen Reichsheiligen mıiıt dem H- beziehungswelse trikonfessionellen
>System des Westfälischen Friedens vereinbar. el War VOo Vorteil,
dafls die Öörder des idelis keine dem eIclc angehörigen Protestanten,
sondern reformierte Bündner Bauern/ deren | and seIit 1643 nıcht
mehr als Teil des Reiches angesehen wurde und die als bäuerliche Rebel-
len die Im eIc geltende aristokratisch-ständische Ordnung VeT-

stießen.

[Die welltlichen Förderkräfte leßen WIE anhand der exemplarisch SC
richteten, nhaltlichen Analyse der Bittschriften hereıits autfgezeigt wurde

niıemals Zweiftel daran aufkommen, dafs das Kanonisationsprojekt eiınem
artyrer galt, der nicht Q für den katholischen Glauben, sondern auch
für die malßgebliche Zielstellung des frühmodernen Staates seın Blut VelT-

gOSSCT) hatte die konfessionelle Einheitlichkeit

Dals eEs gelang, die elig- und Heiligsprechung des idelis VOoO Sigmarın-
SCN durchzusetzen, hne dals die Verehrungsgruppen diese Komponen-

des Martyrıums verleugneten, Ist eın kirchengeschichtlich einmaliger
Vorgang. Miıt dem Kapuzinermartyrer kam eın kepräasentant des VO Kom
Kkritisch gesehenen Heiligkeitsmodells des Blutzeugen einem spaten
Triumph, der zeigt, da 5 durchaus möglich Wäarfr, Hre eıne EeNISPTE>
chende Berücksichtigung des VOoO Kom ausgegebenen Anforderungspro-
fils die Zweiftel zerstreuen Miıt der Heiligsprechung des idelis VO  S

Sigmariıngen kam eın Projekt YAS! SC  u das letztlich den Interessen

68 Ebd., Zıtat 16.
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VO römischem Zentrum un deutschsprachiger Peripherie gerecht WUT-

de, aber VO den In den Märtyrerkult VOoO jeher eIne eigene Note einbrin-
genden Verehrungsgruppen MAaSSIV gestutzt, en gehalten und
FTA Erfolg geführt wurde.

Als über eınen langen tem verfügende ra He den Bestrebungen, FI-
elis selig sprechen lassen und spater Sar 74 6} eiligen DromMOVIE-
FENM); hatte der In eiınem geschickten Wechselspie!l mit dem aus Habs-
burg un den jeweiligen Verehrungszentren agierende, Ure seıne
Tätigkeit vielen europäischen olen bedeutende Positionen inneha-
en Kapuzinerorden ungliert, zumal| dieser relativ Junge seraphische
Ordenszweig noch keinen aus seınen Reihen erwachsenen artyrer VOT-

zuwelsen hatte eıches galt für die ebenfalls berechtigte nsprüche autf
den artyrer erhebende «Congregatio de propaganda fide», die ihren
Mitgliedern MUur allzu SCcTN das kirchlich Destätigte el des ıdelis miıt
auf den beschwerlichen und gefahrvollen Weg gegeben hätte ES WarT also
VO seıten der Kongregation für die Glaubensverbreitung und des SeTa-

pohischen Ordenszweiges der Kapuziner eın lebhaftes Eigeninteresse
daran geknüßpft, idelis die Anerkennung eINeSs Frotomartyrers VeTr-

schaffen, weshalb el mächtigen Instıtutionen Im kKingen den
schlielßßlich 1691 in Kom eingeleiteten SeligsprechungsprozelS un die
sich Im NSCHNIU daran noch über Jahrzehnte hinziehenden quälenden
Verhandlungen Beatifikation un Kanonisation eınen langen tem
un BeweIls stellten. Vor allem auf den unermüdlichen Einsatz des PO-
stulators un Fidelisbiographen CIanRus Montifontanus  69 (1632-1716)

viele cnNrıtte hin 7z/zu Erfolg zurückzuführen, etiwa auch, dafßß
47A0 HIS 4712 In Feldkirch Iıne Untersuchung der idelis VO 5Sigmariıngen
In der DIiözese hur zugeschriebenen under erfolgte.”” och rst dem
Nachfolger des 1776 verstorbenen | ucIanus Montifontanus, dem In der
Erfüllung seInes uftrags ehbenso rührigen, über ausgezeichnete Bezlie-
hungen FÜ Kardinalskollegium verfügenden ater Maximilian VO Wan-
SCN (1687-1748) aus der Vorderösterreichischen Kapuzinerprovinz sollte
CS vergonn seln, innerhalb der nächsten Jahrzehnte seIiIne pDostulatori-
sche Aufgabe erfolgreich abzuschließen

Frschwerend wirkte sich Hel dem weiıt über eın Jahrhundert währenden
Bemühen die schlieflslich März 1720 zustande gekommene Se-
lIg- un die Juniı 1746 ım Vatikan aufwendig egangene Heiligspre-

69 Zu seIıner Person vgl audıan Helbok, eruhmte Vorarlberger, Ornbırn 1957/, 15ff.

70 Vgl ella Scala, Der heilige ıdelis VO.:  > 5Sigmarıngen (wıe Anm 3); AT



[DDer Kult des Kapuzinermartyrers Fidelis VO >Sigmariıngen

chung des idelis sicherlich Zzu eınen dessen eutsche Herkunft dUS, da
die romanischen | änder e verstanden, sich beinahe EIW. WIE eın
Monopo!l auf Heiligsprechungen sichern. Zum anderen spricht der
IUJmstand an  e daß völlig den Wünschen und Bedürfnissen der
Gläubigen vorbel 55 zwischen 1538338 und 1767 Kanontisierten MIUT

Z7WEeI Blutzeugen neben idelis VOoO Sigmarıngen der me Jo-
hannes VO Nepomuk als artyrer des Beichtgeheimnisses, wobe!l e

sich He der Heiligsprechung des letzteren (1729) die Bestätigung el-
mer jahrhundertealten, im Gegensatz Zzu Fideliskult aber MUu das
katholische eIclc erfassenden Verehrung handelte.”” Gerade der trium-
phal Z Abschluß gebrachte, aUs römischer Perspektive lange Zeıt skep-
tisch beurteilte Märtyrerkult des idelis VO  _ Sigmarıngen vermag die
aC der Peripherie eindrucksvoll belegen, enn schließlich wurde
n der Gestalt des Kapuzinermärtyrers eın Blutzeuge muiıt eıner unmißver-
ständlichen politischen Konnotatıon durchgesetzt, die VOoO Anfang
darauf ausgelegt WärT, das Sendungsbewulstsein Habsburgs verherrli-
chen  72 Voraussetzung aTlur WAar, dafß römisches Zentrum und deutsch-
sprachige Peripherie sich einander annäherten: | etztere tat sich eicht,
die VOo Rom eingeforderten «heroischen Tugenden» als entscheidendes
Kriterium für Heiligkeit anzuerkennen, da die Selbstdisziplin, örperbe-
herrschung, Reformgesinnung un VOT allem Opferbereitschaft des Ka
puzinermartyrers VOoO jeher auf der inıe der Vo neustoizistischem @:
dankengut beseelten Apologeten des frühmodernen Staatsgedankens
Iag

Nach einer Zählung VOoO Peter ur'| WaTr es5 Im Zeitalter der Gegenreformation allein 26 Italienern
gelungen, den Status der Heiligkeit erlangen; >Spanıen WIEeS stolze 17, Frankreich vier, Polen drei,
ortugal wel und Böhmen It Johann Nepomuk eınen eiligen auf; eru erhielt mit OSsa VoO  —_ | ıma
iıne Heilige, und die eutsche Natıon am rsti mıt ıdelis VO >igmarıngen eınen eiligen. Inter-
essanterweise wurden el Märtyrer-Heilige VO|  > nicht-romanischen Nationen gestellt. Vgl azu
urke, Wıe wird IN  > eın eiıliger der Gegenreformation? wıe Anm 25), /4 Zur Verehrungsge-
schıchte des Johannes VO  —_ Nepomuk vgl Helmut Mezler-Andelberg, Bemerkungen ZUrT Verehrung
des eiligen Johannes VO:  z Nepomuk, n eitrage ZUT Allgemeinen Geschichte Alexander Novotny
ZUrTrT Vollendung seines /0. Lebensjahres gewidmet, (‚raz 197/5; 31-41, hier 32; Johannes eunar:'
(Hg.), Johannes VOor'r) Nepomuk. Fın Text-Bild-Band, (jıraz 1979; vgl auch eınho Baumstark
(Me:); Johannes VÖO:|  5 Nepomuk 1393 1993, München 1993

f Peter ursche raf etzthin die Feststellung, dal$ Heiligkeitsmodelle «In erster | ınıe ntwurtfe des
Zentrums, nicht der Peripherie» Burschel, Der Himmel un dıe Disziplin wıe Anm 11), ıta
5833 Für die als Galionsfiguren der Katholischen Reform Gregor D: Marz 1622 kanont-
sierten Ignatius VOoO  — Loyola, Franz Xaver, Philipp Nerı und Jleresa d’Avila Mag diese Einschätzung stim-
INE iıdelis VO  —_ >Sigmariıngen kann SIE aber NIC| gerecht werden. Indem der Peripherie mıf der
Selig- und Heiligsprechung des idelis gelang, einen auch och Im 18 Jahrhundert politisch konno-
lerten Blutzeugen des Dreißigjährigen Krieges durchzusetzen, gelangte die Erinnerungskultur der
Verehrungsgruppen einem gewaltigen Erfolg. [Die große Bedeutung der «DTEeSSUTE-STOUDS>» In
einem sich zwischen Zentrum und Peripherie abspielenden interaktiven Prozelß des «Aushandelns»
ird auch hervorgehoben VO urke, Wie wird [Nar) eın eiliger der Gegenreformation? wıe Anm
25 79f.



Der Kult des Kapuzinermärtyrers Fidelis Vo  > >Sigmaringen

b d BurßerSeheNS- Zgl WDEDer Kult des Kapuzinermärtyrers Fidelis von Sigmaringen  %  A  BWurßer  C  Sehe  nS- SCgl  B  ®Iormürbiäénä%art  Heiligen  ©  T +  H  DELI  von Biamaringen/  /  Capuciner- Ordens Priefter,  K  “ unmd YApoftolilhen Midionarii,  S  . STirt Sittlihen Sprüchen  ;  V  —_  eingerichtet , und andachtigen  Gebettern vermehret/  Zum Troff/und Srucht feiner Verehrer  !ä  An  ar{  herausgegeben  z  Br aan  a  * Bon denen Wohl ; Ehriwürdigen PP«  { 3i  MN  Capucinern hiefigen Convent8,  CUM PERMISSU SUPERIORUM.  1E HOIÖ OIÖ OE  „PASSYAU / gedruckt bey Sabriel Mangold,  Hochfileftlichen Hofs Buchdrucern , 1748  }  wn  19707 Pa a mE  —_  Rom hatte seinerseits zu einer schrittweise vollzogenen politischen Har-  monisierung mit dem nicht zuletzt durch Siege über die Türken zu neu-  em Glanz gekommenen habsburgischen Kaisertum gefunden.”? Die au-  ßergewöhnlich lange Friedenszeit, die dem Heiligen Römischen Reich  Deutscher Nation unter Kaiser Karl VIl. nach der Zurückdrängung von Tür-  ken und Franzosen geschenkt war und die Überwindung der «Krise des  17. Jahrhunderts» erst ermöglichte,”* stellte die unerläßliche Basis für ein  neuerliches Erblühen des Fideliskults dar. Die Beatifikation des Kapuzi-  nermärtyrers fällt nicht von ungefähr in die Zeit des wiedererstarkten  Kaisertums und der von der Friedenszeit der 20er und 30er Jahre des 18.  Jahrhunderts begünstigten Hochblüte des Barockkatholizimus habsbur-  B  Vgl. Franz Xaver Seppelt/Georg Schwaiger, Geschichte der Päpste von den Anfängen bis zur Mitte des  Zwanzigsten Jahrhunderts. Das Papsttum im Kampf mit Staatsabsolutismus und Aufklärung. Von Paul  III. bis zur Französischen Revolution, Bd. 5, 2. Aufl., München 1959, 322-455.  74  Vgl. Press, Kriege und Krisen (wie Anm. 30), 477.  60@Iormürbiää1 $?$ari
Heiltigen Y&FIDELI

von Wiamaringen/
Capuciner- Drdens viefter,

ND Myoftolchen Miflionarii.
( Kittlichen prüchen

eingerichtet , 110 andachtigen
Bebettern vermehr

ZUumtou10tru feiner VerehrerB E A a D E 19 herausgtegteben
11} 76 A [1}3 Von Denen Mohl  Chrivurdigen

S 35 Capucinern Convents$,

CUM SUPERIORUM.
e  e * @3: E D7Der Kult des Kapuzinermärtyrers Fidelis von Sigmaringen  %  A  BWurßer  C  Sehe  nS- SCgl  B  ®Iormürbiäénä%art  Heiligen  ©  T +  H  DELI  von Biamaringen/  /  Capuciner- Ordens Priefter,  K  “ unmd YApoftolilhen Midionarii,  S  . STirt Sittlihen Sprüchen  ;  V  —_  eingerichtet , und andachtigen  Gebettern vermehret/  Zum Troff/und Srucht feiner Verehrer  !ä  An  ar{  herausgegeben  z  Br aan  a  * Bon denen Wohl ; Ehriwürdigen PP«  { 3i  MN  Capucinern hiefigen Convent8,  CUM PERMISSU SUPERIORUM.  1E HOIÖ OIÖ OE  „PASSYAU / gedruckt bey Sabriel Mangold,  Hochfileftlichen Hofs Buchdrucern , 1748  }  wn  19707 Pa a mE  —_  Rom hatte seinerseits zu einer schrittweise vollzogenen politischen Har-  monisierung mit dem nicht zuletzt durch Siege über die Türken zu neu-  em Glanz gekommenen habsburgischen Kaisertum gefunden.”? Die au-  ßergewöhnlich lange Friedenszeit, die dem Heiligen Römischen Reich  Deutscher Nation unter Kaiser Karl VIl. nach der Zurückdrängung von Tür-  ken und Franzosen geschenkt war und die Überwindung der «Krise des  17. Jahrhunderts» erst ermöglichte,”* stellte die unerläßliche Basis für ein  neuerliches Erblühen des Fideliskults dar. Die Beatifikation des Kapuzi-  nermärtyrers fällt nicht von ungefähr in die Zeit des wiedererstarkten  Kaisertums und der von der Friedenszeit der 20er und 30er Jahre des 18.  Jahrhunderts begünstigten Hochblüte des Barockkatholizimus habsbur-  B  Vgl. Franz Xaver Seppelt/Georg Schwaiger, Geschichte der Päpste von den Anfängen bis zur Mitte des  Zwanzigsten Jahrhunderts. Das Papsttum im Kampf mit Staatsabsolutismus und Aufklärung. Von Paul  III. bis zur Französischen Revolution, Bd. 5, 2. Aufl., München 1959, 322-455.  74  Vgl. Press, Kriege und Krisen (wie Anm. 30), 477.  60ASSNU / edruckt Den Mabrıel YNangold,

Hochfürflichen Hofs Buchdrucern , 1748ı
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Kom seIinerseits eıner schrittweise vollzogenen politischen Har-
monIsierung miıt dem NIC zuletzt iWrc lege über die Türken [IECU-

CGilanz gekommenen habsburgischen Kalsertum gefunden.”® DIie
Bergewöhnlich lange Friedenszeit, die dem eiligen Kömischen eIc
Deutscher Natıon er Kalser Kar]| nach der Zurückdrängung Vo IN r_
ken und Franzosen geschenkt WarT un die UÜberwindung der «Krise des

Jahrhunderts» erst ermöglichte,“* stellte die unerlälsliche Basıs für eın
neuerliches Frblühen des Fideliskults dar. |)ie Beatifikation des KapuzIl-
nermartyrers nicht Vo ungefähr In die /Zeıt des wiedererstarkten
Kalsertums und der VO der Friedenszeit der 720er und 330er re des
Jahrhunderts begünstigten Hochblüte des Barockkatholizimus habsbur-

73 Vgl Franz Xaver Seppelt/Georg Schwaliger, Geschichte der Päpste VOo.  > den nfängen His ZUT des
/wanzıigsten Jahrhunderts )as Papsttum Im ampf mit Staatsabsolutismus und Aufklärung. Von Paul
IT his zUr Französischen Revolution, 9 Aufl., München 1959, 322-455

Vgl Press, Kriege Un Krısen wıe Anm 30), E
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Abb. Yial \Die nn  Fidelis-Vita, gedruc n Passau 1748, mıit dem Kupferstich, darstellend das Martyrıum
des idelis; auf dem Schutzblatt Besitzervermerk ohanna osepha, Fürstin VO  > Hohen-Zollern ıgma-
ringen 1752 (1727-1787) [)as xemplar gehört ZUT Fürstlichen Hohenzollerischen Hoftfbibliothe In 1gma-
ringen.

gischer Pragung. Von den Verehrern des idelis, zumal denen 74008 « VOTr-
derösterreichischen Kulturlandschaft» gehörigen, wurde die un dem
habsburgfreundlichen un kanonisationsfreudigen ap enedi X |75
4-1 7/30) erreichte Seligsprechung des idelis mıt großer Freude aufge-
NMOmMMEN

Marıa eresia ließ sich miıt idelis VO Sigmarıngen eınen Kapuzinermar-
tyrer angelegen seln, dessen Kult VOoO ihrem ater maßgeblich betrieben
wurde/® un der längst eınem festen Bestandteil der «Plıetas Austriaca»

75 Vgl ur'  Cn Schneider 5J, /)as Papsttum unter dem steigenden TG des Staatskırchentums, In
Hubert ın (Hg.), an  UC: der Kirchengeschichte. Die Kırche Im Zeitalter des Ahsolutismus un
der Aufklärung, 69 reiburg 19/0, 609-636, hier 61 2-615

/6 PAL Sch
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geworden WAarl. Die des Jahrhunderts dem gelehrten, das
Kanonisationsverfahren auf eın theoretisches Fundament stellen-
den aps enedi XIV. (1740-1 vollzogene Heiligsprechung des FI-
elis wurde £WafT noch triumphal begangen,”  Ö ehrte und bestätigte die
katholischen Kriegserfahrungen des Dreilßigjährigen Krieges, stand aber

der chwelle eIınes Zeitalters, das Iıne zunehmende Entfremdung VO
Kirche und Stadt bringen sollte.”” Auf der politischen ne ängst
eine Entkonfessionalisierung der Pollitik eingesetzt, der Rom selbst Vor-
SC geleistet hatte und die MU Daradoxerweise idelis als eınem
äartyrer 0N dem els der Konfessionellen Zeitalters, der Kirche und
Staat gleichermaßen gedient a  © Ine Bresche schlug.
Der Cilanz der Heiligsprechung vermochte nicht darüber hinwegzutäu-
schen, daß der Anbruch des Zeitalters der Aufklärung Hereits seınen
chatten auf den Fideliskul egte Für den aufgeklärten Kalser Joseph
War der VO seınen Vorfahren inbrünstig verehrte idelis VOo  —> Sigmarıin-
sCcn bereits eın remder und kepräsentant eIınes überwindenden Zeıt-
alters geworden.

TL Vgl Schneider wıe Anm 75), 618-626; vgl Veraja, Heiligsprechung wıe Anm 7 / /1-/74, 109-114

78 Vgl avıan chmucki OFMCap, Die Kanonisationsfeier des hI. ıdelis VOrT) Sigmaringen In Peter
Juni 1746, In Collectanea Francıscana 66 (1996), 511-561; Ders., Zweihundertfünzig re seit

der Heiligsprechung Fidelis VOT) Sigmaringen. SeIne Kanonisatiıon Juni 1746 UrC. 'aps ene-
dıikt XIV. Vortrag, gehalten IM Palaıs Liechtenstein In Feldkırch Julı 1996, In Helvetia Francıscana
25 (1 996), 235-250

Aus der umfangreichen Lıteratur vgl MNMUur das Grundlagenwerk VO  —_ Fduard Wınter, Der Josefinismus.
Die Geschichte des Öösterreichischen Reformkatholizismus-7Berlin 1962; für die Bildungsge-sSschıichte behandelt das Verhältnis VO  _ Kırche un Staat: Anton Schindling, Bildung und Wissenschaft
In der Frühen euzelt7 Auflage München 1999


